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Sinnverkupplig
Ooifgltt

DER
KUNSTMALER
VON HERMANN RYSER

(fr tft ein ©elb mit eifernen Sterben.

Ober mufj ibm ettoa nidjt ein umfang»

tict)er Witt ju ©ebote fteben, roenn er mit»

ten im ©trafjengeroüfjf baê Sretbein r/in»

ftellt uub ungeadjtet ganzer ©orben tu»

fcfjelnbcr ^ufdjauer Seirtroänbe unb Sabier»

bogen mit garben bebeeft?! ©anj geroifj ift
er ein ©elb, beffen Sörber, im ©egenfafe. ju
beu geioöbnlicfien Seuten, an ©teile ber

Serben mit ©tafjltroffen burdjjogen ift.
Sßenn betfbielêroeife icb mid) fjinfet^eu

müfjte, unt ein ganj einfadjeê Stedjted ju
jeidjnen, uub eë toürbe fidj neben mir ein

einziger Neugieriger auffteHeu, berfiele id)

unbermeiblid) bem blaffen Satterid) unb
baê D'tedjted mürbe jum Sreiê. ©anj an»

berê ber Wolfünftler. (fhtfadj unbegreiffidj,
rote er ba inmitten afferfjanb SSolfeS feine

fieben @ad)en aufbaut, bie Palette belegt

uub int 'Hin baê fjerrlicfjfte ©emätbe bei»

fammen t)at. ga, mau Ijat fogar ben bc»

ftimmteu Qcinbrud, alë roirïe ber lebenbe

©albïreiê Ijingeriffener, fritifcfje Semerfun»

gen auêtaufebenber 9ctcfjtêberftefjer gerabejit

berufjigenb auf ibn.
©ê ift nun jroar fo: Ser 3ufd)auer in

feiner urtoüdjfigcn Unbefangenheit berftefjt
in ber Siegel, roie angebeutet, bon ber Wa»

lerei nidjtê. Sen Setoetê fjtefür erbringt er

baburdj, bafj er ftetê ein 2Mfb entftefjen ju
fefjen 'begerjrt, baë mit bem bom Wafer auê»

erforenen ©trafjen» ober ©elânbeauêfdjnitt

einige Sferjnfidjfeit befi|t. Unb jur ©träfe

für feine bernadjläffigte SSilbung roirb er

jumeift in feinen überfbannten (frroartun»

gen getäufdjt, benn bic garben unb gormen
ber Statur, roie fie ber Surdjfcfjnittëmenfdj
fietjt, fbiegeln fid) in ber Sriffafffeefe beë

Sûnftlerë böüig anberê roieber. Ter Stunft»

maier, alê Vertreter einer neueren Sßinfcl»

rtdjtung, fieljt nämlid) bie Singe übcrljaubt
nidjt. (fr embfinbet fie. Oer erlebt fie. (fr
füfjlt fie. (fr befeelt fie. Surj, er mirb cut§

mit bem ©trafjenbilb, mit ber grudjtfctjale,
mit bem ©euftod unb ber bruftbitbfjeifdjcn»
beu Same. Satjer ïann ber gufdjauer nidjt
mit. Ser Sünftler embfinbet bort bedjige

©djatten, roo bte nidjtmalenben geitgenoffen

Sidjt fefjen, er füfjft runb, roo eê meffer»

fcfjarf fantig ift, ruäfjlt bie Jounberlicfjfte

33Iäue, roo baê 3îot fdjreit, unb entwirft,
burdjfdjauert im ©udjeu nadj neuen 2luê=

brudëmôglidjïeiten, faftiggrüne Wäbctjcnge»

ficfjter.
2ln einem trübfeligen SBintermorgen ftiefj

icf) untoerfefjeuê auf einen Waferjüngüng,
ber ficfj eben abmütjtc, feine SBIacfje auf bem

Sreibein feftjumacfjcn. ßigentlidj ioollte icfj

borübcrgefjn, aber ber $unge litt eë nidjt.
Wit grofjem Sdtftanb bat er mid) um geuer
unb fub midj jum SSetteeiïen ein, genau
baê ©egenteil bon bem, roaê id) an feiner
©teffe getan fjätte. ©o fegte idj mid) benn
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Eartgiet

VOiV »LktVl^lX K^SLK

Er ist ein Held mit eisernen Nerven.

Oder muß ihm etwa nicht ein umfänglicher

Mut zu Gebote stehen, wenn er mitten

im Straßengewühl das Dreibein
hinstellt und uugeachtet ganzer Horden
tuschelnder Zuschauer Leinwände und Papicr-
bogen mit Farben bedeckt?! Ganz gewiß ist

er ein Held, dessen Körper, im Gegensatz zu

den gewöhnlichen Leuten, an Stelle der

Nerven mit Stahltrossen durchzogen ist.

Wenn beispielsweise ich mich hinsetzen

müßte, um ein ganz einfaches Rechteck zu

zeichnen, uud es würde sich neben mir ein

einziger Neugieriger ausstellen, verfiele ich

unvermeidlich dem blaffen Tatterich und
das Rechteck würde zum Kreis. Ganz
anders der Malkünstler. Einfach unbegreiflich,
wie er da inmitten allerhand Volkes feine

sieben Sachen aufbaut, die Palette belegt

uud im Nu das herrlichste Gemälde

beisammen hat. Ja, mau hat sogar den

bestimmten Eindruck, als wirke der lebende

Halbkreis hingerissener, kritische Bemerkungen

austauschender Nichtsversteher geradezu

beruhigend auf ihn.
Es ist nun zwar so: Der Zuschauer in

seiner urwüchsigen Unbesangenheit versteht

in der Regel, wie angedeutet, von der Malerei

nichts. Den Beweis hiefür erbringt er

dadurch, daß er stets ein Bild entstehen zu

sehen ^begehrt, das mit dem vom Maler
auserkorenen Straßen- oder Geländoausschnitt

einige Aehnlichkeit besitzt. Und zur Straft
für seine vernachlässigte Bildung wird er

zumeist in seinen überspannten Erwartun¬

gen getäuscht, denn die Farben und Formen
der Natur, wie sie der Durchschnittsmensch

sieht, spiegeln sich in der Kristallseele des

Künstlers völlig anders wieder. Der Kunstmaler,

als Vertreter einer neueren
Pinselrichtung, sieht nämlich die Dinge überhaupt
nicht. Er empfindet sie. Er erlebt sie. Er
fühlt sie. Er beseelt sie. Kurz, er wird eins

mit dem Straßenbild, mit der Fruchtschale,

mit dem Heustock und der brustbildheischenden

Dame. Daher kann der Zuschauer nicht
mit. Der Künstler empfindet dort pechige

Schatten, wo die nichtmalendeu Zeitgenossen

Licht sehen, er sühlt rund, wo es messerscharf

kantig ist, wählt die wunderlichste

Bläue, wo das Rot schreit, und entwirft,
durchschaucrt im Suchen noch neuen

Ausdrucksmöglichkeiten, saftiggrüne Mädchcnge-

fichter.

An einem trübseligen Winterinorgen stieß

ich unversehens auf einen Malerjüngling,
der fich eben abmühte, feine Mache auf dcm

Dreibein festzumachen. Eigentlich wollte ich

vorübergehn, aber der Junge litt es nicht.

Mit großem Anstand bat er mich um Feuer
und lud mich zum Verweilen ein, genau
das Gegenteil von dem, was ich an seiner

Stelle getan hätte. So legte ich mich denn

5



neben feinen garbfaftcn in ben Sd)nee unb
fjôrte, toaê et mir über baë Serfjältniö ber

Waferei jur Stchtbilbuerci ju fagen batte.
Gcê brängte fier) ibm biefer ©efprâdjêgegcn»

ftanb offenbar bcst)alb auf, roeil id) meine

Samcra mithatte.

Som Walerftanbpunft auê," untcrtoieë

er mid), ift bie Sid)tbiümcrci Süge unb

Setrug. Sie Walerei ift ein feelifdjer unb
bie Snipferei ein med;anifd)cr Vorgang.
Ser Walcr ift Sarfteller unb Seieber unb
ber Sid)tbilbuer Gcntftcller unb Sîaturtôtcr.
Sie Samera gehört mit jur Sufturfdjanbc,
benn fie hilft ber roirfIid)en Sunft baê ©rab
fdjaufeln."

Stuf biefe Slrt praffeltcn feine SBorte roie

Sojerftöfjc auf mid) nieber uub id) lauerte

Oergeblid) auf eine fleine Saufe, roo id) ihn
mit ebenfoguten Sd)Iagtoorteu auê bent

Sattel f>eben tonnte. Senn bie Sicfjtbilb»
uerei ift ber Walerei toenigftcnê an Schlag»

Worten ftarf überlegen.
Wittfertoeile begann mid) nun bod) beê

Walerê Tätigfeit ju feffeln. Schon baê bon

ihm auêerroâfjfte Worib erforderte um
ettoaë barauê ju mad)en ein gerüttelt
Wafj göttlicher Eingebung, hatte er eê boch

auf bte fünftlerifd)e ßerfaffung beê Sanb»

polijeipoftenê abgefel)en. Unb ich mufj ehr»

lieh geftefjen: 3cie habe id) ben Triumph ber

Walerei über bie Sict)fbilbnerei fo fcfjlagenb

empfunben toie in biefer Stunbe.

garbloê, in auêgefprocfjener glauheit un'b

Sûfterniê lag baê d)arafterIofe fangtocilige
©auê ba unb jebe Sörperlid)feit toar bom

Sämmerlid)t berfchfudt. Slber eben, ich faf)"
leiber bfofj, toährenb ber ^üngfing er»
febte". Unb toaê icf) fal), toar grau, fogar
ber Schnee. 2Baê jebod) ber Sünftler au
bidleibigcn garbentoürmern auf fein Srett
brüdte, begann beim jarten, ging über Ieud)=

tenbeu Stotel unb Waigrün, unb enbetc

fdbroff im Serlinerblau.
Sann griff er fed nad) einem ad)tung=

gebietenben Sorftenpinfel, toarf einen boh»

Neue Wi ®uggcnf)cim

CIGARES ...leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake*

Geschtatted sie, daß ich sie über d'Straß führe."

Ich verbitte mir das Madame, wett luege was sie würdet
säge, wenn ich ihne wurd eso under de Arm grieffe !"

renben Süd auf baë fläglicfje Wotib uub
rieb fid) bie für ihn einjig mögliche, aber
in feiner Seele borgemifd)te garbenfuppe an.

Son biefem Slugenblid an toar id) für ihn
nicht mefjr borhanben unb id) I)ütete mid)
ängftfid), feine aufgetoühlte Seele burd) ein

unnötiges ©eräufd) ober einen 3toifd)enruf
bom ©ötterpfabe abjufeufeu.

Slm obern SIad)enranb fing cr an, in
fieberhafter Sile ju tupfen, unb eê entftanb

ju meinem Gürftaunen ein ©immclêftûd, baë

fid) auê blauroten uub grüngelben ÄJecffen

jufammcufetjte. ©ierauf erlebte er baê ©auë
unb ringêumftehenbe Säume. 2öo id) falte

graue Wauern uub Salfen faf), pflanjfe er

grünen Wörtcl unb jinnobrigeë ©oljtoerf
uub fprenfelte in aufreijenbfteu Slautönen
Saumfronen f)irt. Sämtliche Sdjattenfteïïcn
fegte er in eigenartigen Tüpfelflächen an,
bie fich bon ber. Duerfdjnitten einer Salami»

tourft in nid)tê unterfd)ieben. Sd)toarj, grau
unb toeifj bermieb er ftreng, unb fein
Sd)nee=GërIeben fcEjIug fid) in einer berüf»

fenben Wifd)uug bon ©elb unb SBeinrot
nieber.

Sie Tüpfelarbeit erntübete ben hingen
Sünftler fid)tfid). Ger feud)te fortgefefct uub

feine gfanfen judten toie beim bämpfigeu
Stofj. Sluf feinen ©efid)têjûgen, bie balb

fcfjmerjberjerrt, bafb in himmfifdjer Serflä»

rung leuchteten, berfolgtc id) ben giganti»
fd)en Sampf, ben er in heifjem Stingen um
bie enblicfje SBaljrheit in feiner Seele auë»

fod)t. Unb nebenbei wuchtete cr ab unb ju
toie ein gufjballer bon Stuf, bic itber'ê ®e»

fid)t faflenbc Wähne über feinen Schöbet

jurüd, unb berbref)te bie Slugen tote in

Krämpfen.
Sfber je toeiter feine Srfenntnië gebtel),

umfo freizügiger geftaftete fich f^ine garben»

Wahl, ©atte cr anfänglich rafd) î)titteTcein=

anber ben Sinfet auêgetoed)feft, fo hielt er

balb einmal nid)tê mehr bon biefer un»

nötigen Serjögerung. Gcr blieb etgentoillig
beim einen Sorftcnbefen uub enttourmte
bamit mehrmals bie ganje Salette. GcS

fd)ien burd)auê in feinen Sdjaffcnêplan ju
paffen, bafj ber Sinfet jebeëmal, toenn er

Zinnober aufnehmen follte, gleid)jeitig aud)

ein toenig Walad)itgrün unb Selfterblau
abbefam. Taë Silb mufjte babei an Sehen»

bigfeit gewinnen. '

Slökfid) Warf ber Sünftter fein Wafgerät
bon fid), fegte fid) böllig ermattet in ben

Sd)nee unb erffärte mit fdjtoerer $unge
fein SBerf alê beenbigt unb über Görtoarten

gut gelungen, ga) fniff bor Sd)am bie

Slugen ju, toeif cê meiner einfachen Seele

berfagt toar, fein Silb ju roürbigen. Slud)

toiberftrebte eê mir, ihn in biefe gähneube

Seere einen Süd tun ju laffen. Tenn id)

fat) überhaupt fein Silb, fonbern blofj eiu

finbifcfjeê Tüpfelfelb auf ber Scintoanb.
* * *

Sllê td) bann fpäter einmal ganj afmungë»
foê burd) bie Stabt ging, fanb id) bie Tüp»
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neben seinen Farbkasten in den Schnee und
hörte, was er mir über das Verhältnis der

Malerei zur Lichtbildnerei zu sagen hatte.
Es drängte sich ihm dieser Gesprächsgegcn-

stand offenbar deshalb ans, weil ich meine

Kamera mithatte.

Vom Malerstandpunkt aus," unterwies
er mich, ist die Lichtbildnerei Lüge und

Betrug. Die Malerei ist ein seelischer und
die Knipserei ein mechanischer Vorgang.
Der Maler ist Darsteller und Beleber und
der Lichtbildner Entsteller und Naturtöter.
Die Kamera gehört mit zur Kulturschande,
denn sie hilft der wirklichen Kunst das Grab
schaufeln."

Auf diese Art prasselten seine Worte wie

Boxerstöße anf mich nieder und ich lauerte

vergeblich auf eine kleine Pause, wo ich ihn
mit ebensoguten Schlagworten aus dem

Sattel heben konnte. Denn die Lichtbildnerei

ist der Malerei wenigstens an Schlagworten

stark überlegen.
Mittlerweile begann mich uun doch des

Malers Tätigkeit zu fesseln. Schon das von

ihm auserwählte Motiv erforderte um
etwas daraus zu machen ein gerüttelt
Maß göttlicher Eingebung, hatte er es doch

auf die künstlerische Erfassung des

Landpolizeipostens abgesehen. Und ich muß ehrlich

gestehen: Nie habe ich deu Triumph der

Malerei über die Lichtbildnerei so schlagend

empfunden wie in dieser Stunde.

Farblos, in ausgesprochener Flauheit und

Düsternis lag das charakterlose langweilige
Haus da und jede Körperlichkeit war vom

Dämmerlicht verschluckt. Aber eben, ich sah"
leider bloß, während der Jüngling
erlebte". Und was ich sah, war grau, sogar

der Schnee. Was jedoch der Künstler an
dickleibigen Farbeuwürmern aus sein Brett
drückte, begann beim zarten, ging über
leuchtenden Rötel und Maigrün, und endete

schroff im Berlinerblau.
Dann griff er keck nach eiuem

achtunggebietenden Borstenpinsel, warf einen boh-

Neue Wi Guggenheim

...leichr unci

kiscliuncz aus-
yesucnt seines-
Uide^eslscrier

(Fksclrtarrecl sie, clsl? iclr sie üdsr c1'8rrglZ fiàrs.''

Ià verlàts rriir àss IVlsclsriis, wett lusAS wss sis würclet

sgAS) wenn icri ilrris wrrrà esc» urnäer cle ^rrn Ariekts !"

renden Blick auf das klägliche Motiv und
rieb fich die für ihn einzig mögliche, aber
in feiner Seele vorgemischte Farbeusuppe an.

Von diesem Augenblick an war ich für ihn
nicht mehr vorhanden und ich hütete mich

ängstlich, seine aufgewühlte Seele durch ein

unnötiges Geräusch oder einen Zwischenruf
vom Götterpfade abzulenken.

Am obern Blachenrand fing er an, in
fieberhafter Eile zu tupfen, und es entstand

zu meinem Erstaunen ein Himmelsstück, das

sich aus blauroten und grüngelben Klecksen

zusammcusetzte. Hierauf erlebte er das Haus
und ringsumstehende Bäume. Wo ich kalte

graue Mauern uud Balken sah, pflanzte er

grünen Mörtel und zinnobriges Holzwerk
und sprenkelte in aufreizendsten Blautönen
Baumkronen hin. Sämtliche Schattenstellcn
legte er in eigenartigen Tüpfelflächen an,
die fich von den Querschnitten einer Salami-
Wurst in nichts unterschieden. Schwarz, grau
und weiß vermied er streng, und sein

Schnee-Erleben schlug sich in einer berük-
kenden Mischung von Gelb und Weinrot
nieder.

Die Tüpfelarbeit ermüdete den jungen
Künstler sichtlich. Er keuchte fortgesetzt und
seine Flanken zuckten wie beim dämpfigen
Roß. Auf feinen Gesichtszügen, die bald

schmerzverzerrt, bald in himmlischer Verklärung

leuchteten, verfolgte ich den gigantischen

Kampf, den er in heißem Ringen um
die endliche Wahrheit in seiner Seele aus¬

focht. Und nebenbei wuchtete er ab und zu
wie ein Fußballer vvn Ruf, die über's
Gesicht fallende Mähne über seinen Schädcl

zurück, und verdrehte die Augen wie in

Krämpfen.
Aber je weiter seine Erkenntnis gedieh,

umso freizügiger gestaltete sich seine Farbenwahl.

Hatte er anfänglich rasch hintereinander

den Pinsel ausgewechselt, so hielt er

bald einmal nichts mehr von dieser

unnötigen Verzögerung. Er blieb eigenwillig
beim einen Borstenbesen und entwurmte
damit mehrmals die ganze Palette. Es

schien durchaus in seinen Schaffensplan zu

passen, daß der Pinsel jedesmal, wenn er

Zinnober aufnehmen follte, gleichzeitig auch

ein wenig Malachitgrün und Delfterblau
abbekam. Das Bild mußte dabei an Lebendigkeit

gewinnen. '

Plötzlich warf der Künstler sein Malgerär
von sich, legte sich völlig ermattet in den

Schnee und erklärte mit schwerer Zunge
sein Werk als beendigt und über Erwarten
gut gelungen. Ich kniff vor Scham die

Augen zu, weil es meiner einfachen Seele

versagt war, sein Bild zu würdigen. Auch

widerstrebte es mir, ihn in diese gähnende

Leere einen Blick tun zu lassen. Denn ich

sah überhaupt kein Bild, sondern bloß ein

kindisches Tüpfelfeld auf der Leinwand.

Als ich dann später einmal ganz ahnungslos

durch die Stadt ging, fand ich die Tüp-
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felbladjc auêgeftellt, joroor)!, leibhaftig auë»

geftcïït. Uitb fie trug bie SBejeirbnung:

Satibfifc", uub roar bereitê bcrîauft.
9cad)bcm td) tu ber jiunobrigcn Sbrenfcl»

orgie eine gefdjlagenc Siertelftunbc nad)

bem Sanbfifc gcfud)t, ba embfanb td) mit
aller 5Dîact)t meine aEjugeringe innere 2äu=

terung, unb fa)Iid) mid) gefenïten ©aubteê

hintoeg.

Stauncnb bctrad)ten bte illeinen ben 3te»

genbogen. Ta fagt ©einerle: Wein Sater
ift aud) Waler!" seEr,c

*
2J3ic bringft bu bid) eigentltd) burd)ê

«eben?"

3d) mad)c ©ebidjte!"
Sringt baê benn fobiel ein?"
9ra, id) mad)e ©elegcnljeitêgcbid)te. ,ul)

Iann alleê bcbidjten! S.: im Stalle
ftet)t ein Sferb, baë läfjt roaê fallen auf bie

ßrb' ."
uub babon lebft bu?"

*
Ter Serf in ber 9Bot)nung brüben ift

roobl ber Trompeter bon Sädingen?"
Söiefo?"
©m, bei beut ift alleê fo Ijäfjlid) einge»

ridjtet!"

Il

eigener
@ac^e

Der Nationalrat ging in Bern
Mit großer Vorsicht und nicht gern
In tiefster Rechenkunstversenkung
An seine eigne Sitzbeschränkung.

Denn keiner sägt gern ab den Ast,
Auf dem er sitzt, und der ihm paßt.
Reform, denkt jeder, tut sehr not,
Sofern sie ihn nicht selbst bedroht.

Sie rechneten mit spitzem Stift,
Damit es die Partei nicht trifft,
Mit den Verhältniswahlen spielend
Und immer nach sich selber schielend.

Indem man add- und dividierte,
Geschah's, daß mancher Schmerz verspürte
Am hohlen Weisheitszahn in Bern,
Biß hart er auf der Zwetsche Kern.

Man aß die saure Frucht zu Ende
Und wusch dann lächelnd sich die Hände,
Weil die Beschränkung eingeengt
Ward und aufs äußerste beschränkt. Gnu

SdiiDßiißr-IDadiß
Was willst Du in die Ferne schweifen,
Sieh, das Gute liegt so nah!

Die schweizerische Hut- und Mützenindustrie
beschäftigt direkt und indirekt Tausende von einheimischen

Arbeitskräften.

Darum weg mit der importierten hutlosen Mode.

Die schweizerische Hut und Mützenindustrie
ist in der Lage, einem jeden die ihm zusagende
Kopfbedeckung zu liefern.

Eine führende Rolle auf diesem Gebiete spielt

Felber's Hut- und Mützenfabrik
in Wädenswil.
Mit Ausnahme der Strohhüte fertigt sie jede Art
Kopfbedeckung für Herren und Knaben an, dabei als Spezialität

auch ausgesprochene Sportmützen für Damen, Herren
und Kinder.

Verlangen Sie im nächstgelegenen Spezialgeschäft einen
FelbersHllt", lassen Sie sich eine Auswahl gediegener
Felber-Mützen Excelsior" oder Teddy" vorlegen.
Sie werden es nicht bereuen.

moderneHaaraBoll-

Vbtwâhmskh/
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felblache ausgestellt, jawohl, leibhaftig
ausgestellt, lind fie trug die Bezeichnung:

Landsitz", und war bereits verkauft.
Nachdem ich in der zinuobrigcn Svrenkcl-

orgic eine geschlagene Viertelstunde nach

dem Landsitz gesucht, da empfand ich mit
aller Macht meiue allzugeringe innere

Läuterung, uud schlich mich gesenkten Hauptes

hinweg.

Staunend betrachten die Kleinen den

Regenbogen. Da sagt Heinerle: Mein Vater
ist auch Maler!" Bwc

Wie bringst du dich eigentlich durchs
Leben?"

Ich mache Gedichte!"

Bringt das denn soviel ein?"

Na, ich mache Gelegenheitsgedichte, ^ct,
kann alles bedichten! Z. B.: im Stalle
steht ein Pferd, das läßt was fallen auf die

Erd' ."
und davon lebst du?"

-«-

Der Kerl iu der Wohnung drüben ist

wohl der Trompeter von Säckingen?"

Wieso?"
Hm, bei dein ist alles so häßlich

eingerichtet!"

II

In
eigener

Sache

Oer lXarionalrar KinA in Lern
IVlii Aroüer Vorsicht, nnà nient Aern
In rielsrer L.eenenlìunsrversenlìunA
^.n seine eiAne 8ir2vesenrànlìunA.

Denn keiner sa^r Aern ad àen ^.st,
^.uk àern er sit^t, unà àer inrn naör.
lìetorrn, àeàr jeàer, îur senr not,
8okern sie inn nienì selvsr veàroni.

8ie reenneien rnii svir^ein 8iikt,
Oarnii. es àie ?ariei nieni irikkt,
IVIir àen Vernältnisvvanlen svielenà
I5nà irniner naen sien selver senielenà.

Inàein inan aàà- unà àiviàierie,
(?ese1ian's, àaL inancner 8cnrner2 versnurie
^rn nonlen Weisneits^ann in Lern,
Liö narr er auk àer ^>vetsene L^ern.

iVlan alZ àie saure k'rueni ?u lLnàe
I^nà vvusen àann lâenelnà sien àie Hanàe,
Weil àie LesenrânlìunA ein^eenAi
Warà unà aufs äulZersie vesenränki. ^

!^>î//6t !N -?!Ì6 F'e^ne ^c/îtt«i/en,

vis sàwsi^sàris «ut- unct IVIüt^en.nctustt'.e
l)68cnàktÌAt ài relit unà inàiràt ^gu8snàe vvn einneirni-
8cnsn àizsitslirâktsn.

vsruin WSg Mit lier importierten nutlossn ààe.
vie 8cNW6Ì26>'.8QNS Hut- unà IVlàeninàu8ti-is
Ì8t in àer l^sKe, einsrn jeàen àis inrn ^ussAsriàs Kvvs-
veàeâunA ?u liefern.

Lins kûnrenàe lìolle suk àiessirr (^soists svislt.

Gelber's Nut- unö >VIüt2:enfabriiX
in Vìiâcienswîl.
iVIit ^U8nsnrns àsr 8tronnüts kertiAt sis jsàs ^rt Xvvs-
dsàscliunA kür lîsi-i-sn unà lvnsdsn an, àkrbsi sis 8ns2Ìa1i-
tät Auen iZU8AS8vrocnens 8v0rtinüt?en kür' vsrnsn, îisrrkn
unà lvinàsr.

/^e^/anAen 5îe im nác/î5?)Fe/eAe/?en L/?e?îa/Fe5c/!<?/t e/nen
^.^eldek-^Iuî"» /a^en Ke Flc^ eine ^^^ttVî/-/ Aer/ieFene/'
^â^-âk^en Lxcellior" c>^ leclct^" î/eFen.
Äe u^e/^en e^ nic/ît öe/'euen.

l^skmsn 8ie Kitts bei lZsstellullgea iinrner âui 6en «lVebelzpslter» Ls^ucll èll?ôt?l.8?^l.ix!I< I9Z0 iVr. 42
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